
Niederösterreichische Kulturwege

Als Landeshauptfrau von Nieder­
österreich bin ich sehr stolz auf die 
„Niederösterreichischen Kulturwe­
ge“. Viele Schätze Niederöster­
reichs sind wesentliche Bestandtei­
le unserer Identität und weit über 
die Grenzen des Landes hinaus 
bekannt. Ebenso viele warten noch 
darauf, einem breiteren Publikum 
bekannt zu werden. Die vom NÖ 
Landesarchiv und dem NÖ Insti­
tut für Landeskunde herausgegebe­
ne Reihe macht Lust darauf, 
Niederösterreich zu entdecken. So 
wünsche ich Ihnen viel Freude bei 
dieser Entdeckungsreise quer durch 
unser wunderschönes Land.

Niederösterreich ist reich an „his­
torischen Orten“ und kunsthisto­
rischen Kostbarkeiten. Die „Nie­
derösterreichischen Kulturwege“ 
begleiten seit mehr als 10 Jahren 
Einheimische und Touristen zu 
diesen Kunst- und Kulturschät­
zen. Die reich illustrierten Hefte 
beschreiben einzelne Regionen 
oder vielfältige Themenwege. Sie 
stellen Landschaften und Sied­
lungen, Architektur und bildende 
Kunst sowie herausragende Ob­
jekte in ihrem kulturellen und his- 
torischen Kontext vor und laden 
ein, sich auf „Kulturwege“ durch 
unser Land zu begeben.
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Der Erste Weltkrieg 1914 bis 
1918 beendete eine jahrzehnte­
lange Friedenszeit, in der sich in 
Niederösterreich eine politische, 
wirtschaftliche und demogra­
phische Modernisierung größten 
Ausmaßes vollzogen hatte. Das 
lag auch an der engen Verflech­
tung mit Wien, das nicht nur 
Reichshaupt- und Residenzstadt, 
sondern vor allem auch Landes­
hauptstadt war. Diese dynamische 
Entwicklung unterbrach der Aus­
bruch des Weltkriegs abrupt und 
obwohl Niederösterreich „Hinter­
land“ war, befand es sich trotzdem 
„mitten im Krieg“. Dessen massive 
Auswirkungen auf das öffentliche 
Leben, auf die Praxis der Verwal­
tung, auf die Wirtschaft wie auf 
die Landwirtschaft und die bereits 
im Jahr 1915 beginnenden Ernäh­
rungs- und Versorgungsprobleme 
beherrschten bald den Alltag der 
Bevölkerung. Wien und Nieder­
österreich waren schon im Frieden 
auf den geschützten Lebensmittel­
import aus Ungarn angewiesen, 
und man hatte keinerlei Vorsorgen 
getroffen, weil man an einen kur­
zen Krieg glaubte. Die landwirt­

schaftliche Produktion litt unter 
Arbeitskräfte- und Bedarfsgüter­
mangel, die Teuerung befeuerte 
den Schwarzmarkt und ab 1916 
begann der Hunger.
Der Kriegsalltag im Hinterland 
führte auch zu sozialen Verän­
derungen, denn im Rahmen der 
Mobilisierung der gesamten Be­
völkerung rückten Frauen in bis­
her typische Männerberufe ein, 
sorgten für Familie, für Betrieb 
oder Landwirtschaft. Dazu kam 
eine rasch fortschreitende Mi­
litarisierung aller Lebens- und 
Wirtschaftsbereiche, vor allem 
der Industrie, als nach und nach 
kriegswichtige Betriebe unter Mi­
litärrecht gestellt wurden. Im süd­
östlichen Niederösterreich wuchs 
der schon im Frieden etablierte mi­
litärisch-industrielle Komplex auf 
dem Steinfeld nördlich von Wiener 
Neustadt zu einer gewaltigen Zone 
militärischer Produktionsstätten 
heran. Soziale Unruhen wie etwa 
die Jänner-Streiks von 1918 hatten 
hier ihren Ausgangspunkt. 
Es gab im Land zudem die großen 
Garnisonen wie Wien, Wiener 
Neustadt, St. Pölten oder Krems. 

Niederösterreich  
  im Ersten Weltkrieg 

Brotkarte, 1917 © NÖ Landesarchiv



Hunderttausende Soldaten waren 
ständig in Bewegung, wurden aus­
gebildet, gingen an die Fronten, 
kehrten verwundet zurück oder 
blieben im Feld. Das Gedenken an 
diese fern der Heimat Gefallenen 
wurde zum starken Bedürfnis der 
Angehörigen, und der Staat selbst 
war bestrebt, diese Opfer als Hel­
den ihrer Pflicht darzustellen.
Niederösterreich war auch ein 
Land der Lager. Fünf große Kriegs­
gefangenenlager wurden errichtet, 
dazu kamen mehrere Flüchtlings­
lager und unzählige Internierungs- 

und Konfinierungsstationen. In 
Summe waren bis zu einer halben 
Million „fremde“ Menschen – Ge­
fangene, Flüchtlinge, Internierte 
und Konfinierte – unfreiwillig im 
Land. Sie waren ebenfalls zu ver­
sorgen.
In Niederösterreich spielte auch 
das finale Drama – der Zusam­
menbruch Österreich-Ungarns 
und der Weg des letzten Kaisers 
Karl I. in sein Exil. Die Ausrufung 
der Republik am 12.  November 
1918 und die Trennung von Wien 
1921/22 bezeichnen nicht nur das 
Ende des Erzherzogtums Öster­
reich unter der Enns, sondern auch 
das Entstehen des modernen Bun­
deslandes Niederösterreich.
Den Spuren dieses Kriegs, mittler­
weile wohl jener der Urgroßväter, 
geht dieser Kulturweg nach, wo­
bei versucht wurde, aus der Fülle 
seiner Relikte jene zu präsentieren, 
die als exemplarisch gelten kön­
nen. Die Gefallenendenkmäler, 
denen hier ein eigener Abschnitt 
gewidmet ist, sind zwar zum Groß­
teil erst nach dem Krieg entstan­
den, sie stellen aber ein ganz we­
sentliches Moment der kollektiven 
Erinnerung an ihn dar.
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Werkhalle einer Munitionsfabrik, Sammlung 
Willibald Rosner

Marschkompanie eines niederösterreichischen 
Regiments, Sammlung Willibald Rosner

Kaiser Karl I., Foto: anonym (public domain)
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